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Bachelorarbeiten an der Pädagogischen Hochschule Grau-
bünden
Franca Caspani und Martin Gehrig
Zusammenfassung  Im Rahmen der beiden Bachelorstudiengänge «Kindergarten» und 
«Primarschule» verfassen die Studierenden der Pädagogischen Hochschule Graubünden eine Ba-
chelorarbeit im Umfang von 40 bis 50 Seiten, in welcher sie eine berufsrelevante Fragestellung 
wissenschaftlich abgestützt bearbeiten. Zur Auswahl stehen die drei Formen «Literaturarbeit mit 
Praxisbezug», «Produktorientierte Arbeit» und «Projektorientierte Arbeit». Als besondere He-
rausforderungen gelten die Parallelität zwischen Bachelorarbeit und laufenden Ausbildungsmo-
dulen sowie die Qualitätssicherung.
1 Einleitung
Die Pädagogische Hochschule Graubünden mit Standort in Chur erteilt jährlich 
ca. 130 Studierenden einen Bachelorabschluss in den beiden Studiengängen «Kinder-
garten» und «Primarschule». Das entsprechende ein- oder zweisprachige Diplom kann 
für die Schulsprachen Deutsch, Italienisch und Romanisch erworben werden. Mit der 
Bachelorarbeit, deren Anforderungen für beide Studiengänge identisch sind, weisen 
die Studierenden nach, dass sie eine berufsrelevante Fragestellung aus professions-
bezogener Sicht wissenschaftlich abgestützt bearbeiten können. Im Vordergrund der 
inhaltlichen Auseinandersetzung stehen der persönlich relevante Erkenntnisgewinn 
hinsichtlich der späteren Berufstätigkeit und dessen nachvollziehbare Darstellung auf 
der Grundlage von Kriterien des wissenschaftlichen Arbeitens. Von der Fragestellung 
bis zur Präsentation wird der gesamte Arbeitsprozess durch Dozierende begleitet und 
das Ergebnis wird anhand vorgegebener Kriterien beurteilt. Die Arbeit ist mit sieben 
ECTS-Punkten dotiert und erstreckt sich über einen Zeitraum von knapp eineinhalb 
Jahren. Im Folgenden werden Prozess und Rahmenbedingungen der Bachelorarbeit 
mit den Perspektiven zweier Studierender ergänzt, was es erlaubt, die Besonderheiten 
der Situation an der Pädagogischen Hochschule Graubünden beispielhaft aufzuzeigen.
2 Wissenschaftliches Arbeiten
Im ersten Ausbildungssemester besuchen die Studierenden das Zwei-ECTS-Modul 
«Wissenschaftliches Arbeiten» mit den Themen «Recherchieren», «Kritisches Lesen», 
«Wissenschaftliches Schreiben und Argumentieren», «Struktur und Aufbau von Arbei-
ten» sowie «Zitieren und Bibliografi eren» und weisen entsprechende Kompetenzen im 
Leistungsnachweis nach. Damit wird auch die Basis für weitere schriftliche Arbeiten 
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gemäss den einheitlichen formalen Richtlinien der Pädagogischen Hochschule Grau-
bünden gelegt. Student A, der drei Jahre als Hochbauzeichner gearbeitet hat und über 
den einjährigen Vorkurs an die Pädagogische Hochschule Graubünden gekommen ist, 
schreibt im Rahmen des Moduls erstmals eine grössere schriftliche Arbeit. Studentin B 
hat erst vor wenigen Monaten ihre umfangreiche Maturaarbeit abgeschlossen.
3 Drei Typen von Bachelorarbeiten
Zu Beginn des dritten Semesters erhalten die Studierenden die Informationen zur Ba-
chelorarbeit, welche in einem Leitfaden festgehalten sind. Sie haben die Wahl zwischen 
drei Typen von Arbeiten: In der Literaturarbeit mit Praxisbezug wird ein selbst gewähl-
tes Thema mithilfe bestehender Literatur theoriegeleitet aufgearbeitet. Der Praxisbezug 
kann grösseres Gewicht erhalten durch den ergänzenden Einbezug einer Praxissitua-
tion, zum Beispiel eines Interviews oder einer eigenen Unterrichtssequenz und deren 
Auswertung bzw. Interpretation auf der Grundlage des Literaturteils. Es sind jedoch 
keine empirischen Arbeiten möglich, um einer Überforschung der Schulen entgegen-
zuwirken. Die produktorientierte Arbeit geht von einer fachdidaktischen Fragestellung 
aus. Ziel ist die Erstellung eines neuen, im Schulkontext anwendbaren Produkts. Das 
Ziel der projektorientierten Arbeit ist die Entwicklung und die Durchführung eines 
innovativen fachdidaktischen Projekts. Alle drei Typen haben die folgenden Anforde-
rungen gemeinsam, welche in einem Leitfaden detailliert ausgeführt sind: Die Arbeit 
baut auf dem Studium von Fachliteratur auf, die Thematik wird systematisch und me-
thodisch korrekt bearbeitet, die Argumentation ist logisch und prägnant und die Inter-
pretation ist eigenständig. Der Leitfaden enthält weitere Vorgaben, so zum Beispiel 
einen Umfang von 40 bis 50 Seiten des redaktionellen Teils, wobei bei produkt- und 
projektorientierten Arbeiten mindestens 20 Seiten auf den Theorieteil mit fachwissen-
schaftlich abgestützten Erörterungen entfallen. 
4 Themensuche und Betreuung
Student A hat sein Praktikum in einer zweisprachigen Kombiklasse «Romanisch/
Deutsch» absolviert und sieht Potenzial für die Entwicklung eines eigenen Produkts 
für den Sprachunterricht. Ein erstes Gespräch mit einer Dozentin führt ihn zur Fra-
gestellung, wie ein sinnvolles Zusammenspiel des Sprachunterrichts in Deutsch und 
Romanisch auf der Basis des romanischen Lehrmittels «Ler. E cu!» erfolgen kann. 
Wie ca. 60 Prozent seiner Mitstudierenden auch meldet er sich im Dezember für eine 
produktorientierte Arbeit an, in seinem Fall im Fachbereich «Sprachen». Studentin B 
möchte wie ca. 35 Prozent ihrer Kolleginnen und Kollegen eine Literaturarbeit schrei-
ben und konsultiert die Themenliste der Fachbereiche. Sie schreibt sich im Fachbereich 
«Erziehungswissenschaften» mit der Fragestellung ein, wie ein kompetenzorientiertes 
Beurteilungskonzept für die Unterstufe aussieht. 
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Auf der Grundlage der Einschreibungen mit den Angaben zu Thema, Form, Sprache 
und Fach werden in den Fachbereichsteams die Betreuungspersonen zugeteilt, welche 
ab Beginn des vierten Semesters den gesamten Prozess von der Konzeption bis zur 
Präsentation der Arbeiten begleiten. In den Jahren 2017 bis 2019 wurden 35 Prozent 
der Arbeiten im Fachbereich «Erziehungswissenschaften», 17 Prozent im Fachbereich 
«Musik/Rhythmik/Theater», 14 Prozent im Fachbereich «Natur, Mensch, Gesell-
schaft» und je 10 Prozent in den Fachbereichen «Bewegung & Sport» und «Sprachen» 
verfasst. Die restlichen 14 Prozent entfi elen auf die Fachbereiche «Bildnerisches und 
Textiles Gestalten» (7%) und «Mathematik» (7%). Für die Betreuung der Bachelor-
arbeiten eingesetzt werden Dozierende der Pädagogischen Hochschule Graubünden, 
die im Falle von Literaturarbeiten mindestens über ein Lizenziat bzw. einen Master-
abschluss einer Universität oder Fachhochschule verfügen. Projektorientierte Arbeiten 
werden aufgrund ihrer Praxisausrichtung und der Involvierung des Praxisfeldes von 
der Abteilungsleitung «Grundausbildung» bewilligt. Für die Betreuung einer Bachelor-
arbeit stehen den Dozierenden maximal 30 Stunden, bei einer Partnerarbeit 40 Stunden 
zur Verfügung. Die Dozierenden sind dazu angehalten, pro Jahrgang mindestens eine, 
in der Regel aber nicht mehr als drei Bachelorarbeiten zu betreuen. 
5 Konzeptionsphase
Student A und Studentin B machen sich nach dem Erstkontakt durch die betreuende Do-
zentin auf die Suche nach passender Literatur und reichen Ende März eine Disposition 
ein, welche die Grundlage für ein erstes Beratungsgespräch darstellt. Student A besucht 
im April die Präsentation einer produktorientierten Bachelorarbeit des dritten Studien-
jahres und wird sich dabei der Bedeutung von didaktischen Kommentaren zu den Un-
terrichtsvorschlägen in seinem Konzeptpapier bewusst. Studentin B beschäftigt sich im 
Rahmen des Moduls «Forschung» mit sozialwissenschaftlichen Datenerhebungs- und 
Auswertungsverfahren und entwickelt die Idee eines ergänzenden Interviews mit einer 
Lehrperson zum Thema «Leistungsbeurteilung». Beide Studierenden nehmen sich vor, 
das Zwischensemester für die Weiterarbeit zu nutzen, da sie ab August das fünfte, der 
berufspraktischen Ausbildung gewidmete Semester in Beschlag nehmen wird. 
6 Weiterer Arbeitsprozess bis zur Abgabe
Die Weiterentwicklung der Bachelorarbeit im fünften Semester erfolgt gemäss einem 
individuellen Zeitplan. So nutzt Student A die Herbstferienwoche für die Weiterarbeit 
und führt dazu ein weiteres Gespräch mit seiner Betreuungsperson. Studentin B hat 
den grössten Teil ihrer Arbeit im Zwischensemester verfasst und dazu bereits schrift-
liche Rückmeldungen der betreuenden Dozentin erhalten. Da sie im Praktikum ihr 
ergänzendes Interview führen konnte, gilt es nun, dieses theoriegeleitet auszuwer-
ten. Sie nutzt dazu die bereits im Modul «Wissenschaftliches Arbeiten» eingeführte 
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Grundlagenliteratur von Roos und Leutwyler (2017). Beide Studierenden sind froh, 
dass sie die Zeit zwischen Mitte Dezember und Mitte Februar, Abgabetermin und Be-
ginn des letzten Ausbildungssemesters, für die Fertigstellung ihrer Arbeiten nutzen 
können. Die Schreibnacht in der Mediothek Mitte Dezember ist für Student A ein will-
kommenes Angebot, da bei ihm noch einige formale Fragen bezüglich der Zitation auf-
getaucht sind. Beide Studierenden führen Anfang Januar ein letztes Beratungsgespräch 
mit der Betreuungsperson und stellen auf dieser Grundlage ihre Arbeiten fertig.
7 Präsentation und Beurteilung
Bis Mitte März entscheiden die betreuenden Dozierenden, ob die Mitte Februar ein-
gereichten Arbeiten den Anforderungen genügen; ist dies nicht der Fall, wird eine 
Zweitmeinung eingeholt. Studierende mit einer ungenügenden Leistung sind von den 
Schlussprüfungen ausgeschlossen, haben aber das Recht, die Bachelorarbeit im Fol-
gejahr einmal zu wiederholen. Student A und Studentin B erhalten den positiven Be-
scheid, dass ihre Arbeit angenommen wird. Auf dem Programm steht nun die Vorberei-
tung der Präsentation der Arbeit im April des letzten Ausbildungssemesters, welche im 
Rahmen eines zweistündigen Blocks mit jeweils vier Präsentationen stattfi ndet. Anwe-
send sind mindestens zwei Dozierende, welche sich im Anschluss über die Qualität der 
präsentierten Arbeiten austauschen, sowie Studierende aus dem zweiten Studienjahr. 
Die Präsentation von Student A fokussiert das erarbeitete Konzeptpapier und führt bei-
spielhaft einige Unterrichtsvorschläge für die besondere Situation einer heterogenen 
Kombiklasse an einer zweisprachigen Schule aus. Studentin B setzt den Schwerpunkt 
bei noch wenig bekannten Formen der formativen Beurteilung und der Bedeutung der 
Zeugnisnote als Ermessensentscheid. 
Über die Bewertung der Arbeit und der Präsentation werden die Studierenden an einem 
abschliessenden Gespräch mit der Betreuungsperson informiert. Die Beurteilung der 
schriftlichen Arbeiten erfolgt nach einheitlichen Kriterien und gewichtet den Inhalt zu 
70 Prozent, die Form zu 20 Prozent und den Prozess zu 10 Prozent. Bei einer Lite-
raturarbeit umfasst die Beurteilung die inhaltlichen Bereiche a) «Klarheit der Prob-
lemstellung und Begründung der Themenwahl», b) «Fachliche Fundierung», c) «Argu-
mentation», d) «Diskussion» und e) «Logik/Vernetzung». Hinzu kommen die formalen 
Bereiche f) «Aufbau, Gliederung, Darstellung und Zitierweise» sowie g) «Sprache und 
Ausdruck» und als Drittes der Beurteilungsbereich h) «Arbeitsprozess». Bei produkt-
orientierten Arbeiten werden zudem Ergebnisdarstellung und Produktqualität beurteilt. 
Für die schriftliche Rückmeldung der Beurteilung steht ein Beurteilungsraster zur Ver-
fügung; die Fachbereiche und die Dozierenden sind frei, auf der Basis der vorgegebenen 
Kriterien ein individuelles Beurteilungsraster zu entwickeln. Die Notengebung berück-
sichtigt neben der Bewertung der schriftlichen Arbeit auch die Präsentation, welche 
mit einer Gewichtung von einem Viertel zur Berechnung der Schlussnote beiträgt. Die 
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Beurteilungskriterien der Präsentation umfassen vier Bereiche: a) «Angemessenheit 
und Klarheit», b) «Ergebnisdarstellung», c) «Sprache» und d) «Vortragsgestaltung». 
8 Herausforderungen und Ausblick
Als besondere Herausforderungen der Situation an der Pädagogischen Hochschu-
le Graubünden gelten die zeitlichen Rahmenbedingungen für die Studierenden mit 
der parallel zum Studienbetrieb verlaufenden Konzeption und Ausarbeitung und die 
hinsichtlich der Qualitätssicherung problematische Doppelrolle der Dozierenden als 
Betreuende und Beurteilende. Letzteres könnte durch einen intensivierten hochschul-
weiten und fachübergreifenden Austausch sowie durch die Prämierung herausragen-
der Arbeiten durch eine interdisziplinäre Jury verbessert werden. Für Ersteres werden 
im Rahmen der Erarbeitung des neuen Studienplans zurzeit mögliche Optimierungen 
diskutiert. Ein wichtiger Punkt dürfte eine stärkere Verbindung im Sinne eines pro-
gressiven Aufbaus der Kompetenzen in den Modulen «Wissenschaftliches Arbeiten» 
und «Forschung» sein. Des Weiteren ist angedacht, die Konzeptionsphase mit einem 
Ausbildungsmodul mit integrierten Kolloquien zu begleiten und die Möglichkeit aus-
zubauen, die Bachelorarbeit im Rahmen laufender Forschungsprojekte zu verfassen.
Literatur
Roos, M. & Leutwyler, B. (2017). Wissenschaftliches Arbeiten im Lehramtsstudium. Recherchieren, 
schreiben, forschen (2., überarbeitete Aufl age). Bern: Huber.
Autorin und Autor
Franca Caspani, Dr., Pädagogische Hochschule Graubünden, franca.caspani@phgr.ch
Martin Gehrig, lic. phil., Pädagogische Hochschule Graubünden, martin.gehrig@phgr.ch
